
Tiefer sollnicht 1981 heruntergegan werden, st
dem Ansehen diesesStandes schuldig. Vorzüuschlagen wWAaTe die
Kategorie der „Pfarrhelferin‘“ ohne HM1SS10 un selh-
ständige Seelsorgetätigkeıt, aber gut ausgebildet für den buch-
halterıschen Dienst der Pfarrkanzlei und gute Verwendhbarkeit

der Caritasarbeit. Manche kleine Pfarre wiırd damıiıt ihr Aus-
Jlangen finden.

Gerechterweise mußte auch e1lNnEe Abstufung der Entlohnung
erfolgen. Vıelleicht der Art, daß die Akademikerin als Aus-
gleich Tür dıe ıel höheren Kosten ıhrer Berufsvorbereitung.
eiwa VIer Te allgemeinen Gehaltsschema vorgereıiht wuüurde.
en diesen Überlegungen 1eg die sorgende rage ugrunde:

Wie werden dıe hauptamtlichen Seelsorgehelferinnen den
kommenden Sschwierigen Jahren des Priestermangels gewappnet
SCINM, daß S16 Weinberg des Herrn Arbeıt eısten
stande sind? Sie sind nıcht DUr dem Jetzt verpälichtet, sondern
tragen grundlegend auch die Mitverantwortung für die wahr
scheinlic schwierigere Zukunft

Wien Gangl

AÄus der Weltkirche
Von 707 Dr Joh etier 1SC  ac. Luxemburg

Die Weihnachisansprache des Heiligen aiers
Als Pius C ezemDber 1943 ber den Rundfunk ın

italienischer Sprache SC Wort die enschheit richtete,zwölf Kardinaäale 112 onsıstoriensaal zugegen. DeranMarchetti-
Selvaggiani, der krankheitshalber verhindert W vorher
Namen des eiligen ollegs eine uckwunschadresse uübersandt,
die sich ]Jedoc: auf Igemeine Gedanken beschränkte Der tell-
vertreter Chnristi WOo urch sSeine’ Weihnachtsbotschaft die
Katholiken Glauben: starken, S1e wiederum heldenhaft
christlichem Leben und entschlossenen Taten un!'

ängeren Ausführungen die notwendigen Kiıgenschaften eiınes
„Christlichen riedenswillens‘ kennzeichnen.

Der aps ein, die gegenwärtige Lage der Mensch-
eit un! der Christenheit ehrlich sehen und die Mittel -
greifen, freien und festen Schrittes vorwaärtszuschreiten auf
dem a  © den die Härte und die Not der Zeit, ebenso wie das
Gewissen weısen. .„erade weıl der Weg der eit andedes Abgrundes auszumunden heint und selbst Ci1e Mutigen Ver-
zagtheit fühlen, muß der Steilvertreter Christi dem göttlichen
uftrag „Confirma fratres uos‘* entsprechen enn sich die
türme entfesseln, 1st der Herr S<E1INer irche und SCcC1NenNn G1läau-
bigen näher en Tisten obliegt heute eine zweifache
unabdingliche Pficht: Unerschutterliche TEuUEC ZU Wahrheits-
guft, das der Erlöser der Welt gebracht hat, und gewıssenhafte
Erfüllung des Gebotes der Gerechtigkeit und O  ©  S> 9is noitwen-
ige Voraussetzung für den Triumph einNner göttlichen T1e-
denskönigs würdigen sozıalen Ordnung Qauf EKrden.

11*
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Vim vergangenen ;T ahre. gäb die Kirche bDel allen Velkarn und
Nationen, in allen Ländern und Erdteilen unzweifelhafifte- und
glänzende Zeichen des Lebens, der der irksamkeift, des
Widerstandes rascnen Fortsc  ® TOLZ der ähmenden
Einwirkung des Krlieges un der achkriegsze1t, Sowle der ähig-
keit der Feinde Christ, wächst und eben, das VOL
em bei der katholischen Jugend bestrebt 1S%, die ahrheit des
Evangeliums und die heilbringende Ya seiner TE alle
menschlichen bensgebiete hineinzutragen DIie irche nat iNre
Lebenssubstanz unverse bewahrt und immer en sich
ausende vVDO  > aptferen, die mitten der Dpier, der Ächtung
der ualen, unerschrocken angesichts der etten un! des odes,
ihre Knie Vor dem aal der a und der ewalt nicht eu
Es fenlen die orte, den eroismMuUus dieser 'L1reuesten unter
den eireuen acn Verdienst hervorzuheben.

Leider en auch viele Schiffbruch gelitten Glauben,
selbst Glauben Gott, oder die ige Sicherheit des G lau=-=
bens verloren. „Andere, ihrem Heimatboden rücksichtslos ent-
wurzelt un entführt, irren ziellos umher, religiösem und SITT=
lichem Verfall ausgesetzt, besonders WEe1iln Jugendliche sind,
einem Verfall, dessen efahr nicht ernst g eingeschätzt
werden annn  er Die irche SCANreC VOTrT eınem pfier zurück,
den Gefährdeten un! Irrenden den Rückzug ebnen. „ 1E€ ıst
em bere1ıt allem, ausgenomMmMeEenN eines?’ daß I1a  ® VO  5 1Nr
N1IC. verlange, die Rückkehr der VO  @} ihr früher oder UrCZ-
lich etirennften ne den Telis irgendwelcher Schmäle-
Tung oder Trübung des ihr ZUII Schutze anvertirauten aubensS-
utes erreichen.“ Deutlich brandmarkte sodann der aps die
servile Abhängigkeit einiger Verireter des sogenannten „Ortho-

erenoxen  .. ekenntnisses gegenüber einer Weltanschauung,
jel eın anderes isSt als die Vernichtun: jeglicher christlicher
eligion, Sowie die Gewaltmethoden, mit denen Katholiken
ge werden, sich ormell VO.  \ der Mutterkirche rennen
(Es iS% wohl speziell die Lage 1n Rumaänien gemein

Wie soll Nnu  5 der katholische Christ ım uUurm der modernen
Welt stehen? Sel Haltung 1ST weder mißtrauische Zurückhal-
fung och Gleichgültigkeit. Er ist verpflichtet, sich seinen
Möglichkeiten entsprechend selbstlos und mutig m1% den Fragen

beschäftigen, die eine gequälte un ehetztie Menschheit auft
dem ebiet der sozıalen Gerechtigkeit w1ıe der internationalen

Gegenüber esenechts- un: Friedensordnung hat.
oblemen darf sich. eın überzeugter Christ nicht einem eque-
INeE)  5 und eigennützigen „Isolationismus“‘ abkapseln.

Nach katholischer Lehre bilden die Olker insSsgesamt e1ne
Gemeinschaft mit gem!  amem iel und gemeinsamen Aufgaben.
TOLZ ihrer Souveränität sind die Staaten nN1ıC von inren ich-
ten die Völkergemeinschafit entbunden Da jedes Volk
gleichberechtigtes Glied der Völkerfamilie 1st, schließt der atho-
lische Christ Sich hochherzig jenen Bemühungen d die darauf
abzielen, die einzelnen Staaten der Enge einer egozentrischen
Haltung herauszuheben, die für die menschliche ur
vielleicht tödlichen Kriegen führen köonnte.

nter dem Alpdruck der Kriegsgefahr und ın der angstvolien
Sehnsucht ach Frieden bewegen sich die Geister zwischen ZWw eı
entgegengesetzten olen. „Da sind die, welche das alte, nicht ganz
falsche, jedoch Mißverständnissen Anlaß gebende und oft miß-

brauchtg Wort wiederaufnehmen Si V1S DaCemM), Dara bellum ! An-
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ere glauben das Heil in der Formel 7 en Frieden um jeden
Preis! DBeide e1le wollen. den Frieden, ber beide gefährden ihn.
die einen, weiıl S1Ee das Mißtrauen wecken, die anderen, weil sie
die Sicherheit dessen ermutigen, der den Angriff vorbereitetK  RA  SS  r  R  E  deré gläuö'én das He11m &er Forme1 zu finden Enedenum jeden  Preis! Beide Teile wollen den Frieden, aber beide gefährden ihn:  die einen, weil sie das Mißtrauen wecken, die anderen, weil sie  die Sicherheit dessen ermutigen, der den Angriff vorbereitet . ..  Deshalb möchten wir kurz aufzeigen, welches die Merkmale des  wahren christlichen Friedenswillens sind“. — 1. Der christliche  Friedenswille stammt von Gott, der das Gebot des Friedens gibt.  Als Waffen hat dieser Friedenswille das Gebet und die Liebe, die  zur Verständigung bereit ist. — 2. Der christliche Friedenswille  ist leicht erkennbar. Nie macht er aus einer Frage des Prestiges  oder der nationalen Ehre eine Kriegsdrohung. Er hütet sich, mit  Waffengewalt Rechte geltend zu machen. Die Solidarität aller  Staaten für die Verteidigung des Friedens muß sich festigen:  „Jeder Rechtsbrecher muß als Friedensstörer in eine diffamie-  rende Isolierung außerhalb der gesitteten Welt verwiesen werden.“  Möge es der Organisation der Vereinten Nationen gelingen, der  volle und reine Ausdruck dieser internationalen Friedenssolidari-  tät zu werden, indem sie aus ihrer Grundverfassung und ihren  Statuten jede Spur ihrer Herkunft beseitigt, die nun einmal not-  wendig eine Kriegssolidarität war. — 3. Der christliche Friedens-  wille ist praktisch und realistisch und sucht deshalb jene Pro-  bleme zu lösen, die Konfliktkeime in sich tragen. — 4. Der christ-  liche Friedenswille ist Stärke, nicht Schwäche oder müde Resig-  nation. Die Solidarität verbietet die passive Gleichgültigkeit  gegenüber einem Angriffskrieg, die gefühllose Neutralität des Zu-  schauers. Der christliche Friedenswille ist keine Sentimentalität,  sondern Ablehnung der Ungerechtigkeit: „Das Friedensgebot ist  göttlichen Rechtes. Sein Zweck ist.der Schutz der Menschheits-  güter, insoferne sie Güter des Schöpfers sind.“ Nun aber sind  unter diesen Gütern manche von solcher Wichtigkeit für das  menschliche Zusammenleben, daß ihre Verteidigung gegen unge-  rechten Angriff zweifellos vollkommen gerechtfertigt ist. Zu die-  ser Verteidigung ist auch die Solidarität der Völker gehalten: sie  hat die Pflicht, den Angegriffenen nicht im Stich zu lassen. Die  Gewißheit, daß diese Pflicht nicht unerfüllt bleiben wird, wird  dazu dienen, den Angreifer zu entmutigen und so den Krieg zu  vermeiden oder wenigstens, im schlimmsten Fall, seine Leiden zu  verkürzen. So wird das Wort „Si vis pacem, para bellum“ und  auch die Losung „Frieden um jeden Preis“ verbessert. — Mit  besonderem Vertrauen wendet sich der Friedensaufruf des Pap-  stes an die katholische Jugend, die aus der Welt eine Domus  Pacis machen soll, über der der Geist und die Verheißung von  Bethlehem licht und froh sich ausbreiten.  Nn  Am Schluße seiner Radiobotschaft erinnerte  Pius XII. von  neuem an Palästina. Die um den Schutz der Heiligen- Orte be-  sorgte Christenheit verlangt, daß man freien Zugang zu ihnen  schütze.  gewähre und sie durch Bildung einer internationalen Ve‘rwalturg_g  II. Der Vatikan und d2zs deutsche Reichskonkordat  Da sich in Deutschland eine lebhafte Diskussion über die Be-  deutung und die Gültigkeit des im Juli 1933 abgeschlossenen  Konkordates entwickelt hat, äußerte sich der „Osservatore Ro-  mano‘“ am 11l. und 20. Januar 1949 in zwei redaktionellen Leit-  z  artikeln zu dieser Frage.  Zunächst wird Bezug genommen auf die von Prof. Schreibémf  aus Münster  im „Rheinischen Merkur‘‘  veröffentlichten Dar-Deshalb ochten WITr Uurz aufzeigen, elches die erkmaile des
wahren christlichen Friedensmillens ind“. Der christliche
KFriedenswille stammt VDON Gott, der das des Friedens g19%
Als Yaffen nat cdieser Friedenswille das un die Liebe, die

Verständigung bereit ist. Der christliche Friedenswiille
157 leicht erkennbar. Nie macht einer Tra des Prestiges
oder der nationalen hre eine riegsdr:  oONUung. Er ute sich, m1
Waffengewalt Rechte geltend machen. Die Solidarıtat aller
Staaten für die Vertei  ung des Friedens mMmuß sich festigen:
„Jeder Rechtsbrecher muß als Friedensstoörer 1n eine dififaml1e-
rende Isolierung außerhalb der gesitteten Welt verwıesen werden.  s
Möge der Organisation der Vereinten atıonen gelingen, der
olle und reine usdruck dieser internationalen Friedenssolidari-
tat, werden, indem sS1e aus ihrer Grundverfassung und ihren
atuten jede SpPUur ihrer Herkunft esel dıe 1e808 einmal NnOot-
wendig eine Kriegssolidarität Wa  — Der christliche Frieden:!  S-
wille ist praktisch un realıstısch und SuCcC deshalb jene Pro-
eme N, die Konfliktkeime in sich tragen. Der christ-
10 Friedenswille ist Stärke, N1C. cCcChwache oder müde es1ig-
nation. Die Solidarität verbietet die passive Gleichgültigkeit
gegenüber einem Angrifiskrieg, die gefü  OSe Neutralität des Z
SscChauers. Der christliche Friedenswille ist eine Sentimentalität,
sondern ehnun der Ungerechtigkeit „Das Friedensgebot 1St
göttlichen Rechtes Sein wec. 1STt er Schutz cder Menschheits-
uüter, insoferne sSie -uüter des Schöpfers sind.“ Nun aber sSind
unfier diesen utern manche VO  > solcher Wichtigkeit für das
menschliche Zusammenleben, daß ihre Verteidigung NSe-
rechten Angriff zweifellos vollkommen gerechtfertigt ist. ZiUu dlie-

Verteidigung isSt auch die Solidarität der er gehalten sie
hat die Pflicht, den AngegriKfienen nNIC. 1mM iC. lassen. Die
Gewißheit, diese Pdicht nicht uner. bleiben wird, wırd
azu dienen, den Angreifer entmutigen und den Krieg zu
vermeiden oder wenigstens, im schlimmstien Fall, seine Leiden Zzu
verkurzen. So WT das Wort 39 aCemMm), Dara bellum' un
auch die OSUN£g „Frieden jeden Preis*‘ verbessert. Mit
besonderem ertrauen wendet sich der Friedensaufruf des Pap-
StTEeS die katholische Jugend, die aus der Welt eine Domus
Pacis machen soll, ber der der £e1s und die Verheißung von
Bethlehem licht un! froh sich ausbreiten ©

Am Schluße seiner Radiobotschait erinnerte Pıus IL VO.  $
Palastına Die den Schutz der eiligen Orte be-

sorgie hristenheit verlangt, daß mnan freien ugan ihnen

schuütze
gewähre und S1e UÜure Bildung einer internationalen Ve‘rwalturg_g

Der Vatıkan un das euische Reichskonkordat
Da sich 1n Deutschland eine Diskussion er die Be-

deutung und die Gültigkeit des Juli 1933 abgeschlossenen
Konkordates entwickelt hat, äaußerte sich der ‚Osservatore ROo-
mano®‘® und anuar 1949 in ZwWweı redaktionellen 21t-
artiıkelin dieser Tage.

Zunaäachst WIFTr:  P eZU: genommMeEenN auf die VO Pro Schreiber
aus unster 1 „Rheinisc.  nen Merkur' veröffentlichten: Dar-
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C denenhervorgeh da die Idee N!Reichskon-
kordates keineswegs eiNner nationalsozialistischen Initiative ent-
sprang. Schonlängst VOT der Machtergreifung urch itier
er Vorarbeiten geleistet worden, denen der un Pacelli

ereits Junı 1919, als em Präsidenten er eın Be-
glaubigungsschreiben überreichte, die Anregung gab IDıe
Verhandlungen £11es preußischen Konkordates heßern den
Plan des Reichskonkordates zeitweilig den intergrund treien.
rof. areiber 1ST überdies der Ansıcht, daß der 1925 erfolgte
Tod Ges Präsidenten er N1ıC. ONNe Einfuß auf den weiteren
Werdegang der Verhandlungen vesen 15%

Als historisch falsch Eerweıise sich nach vatikanischer Auftf-
fassung der oft wiederholte Einwand, das ONKOT'! dürifite nicht
als gultig betrachtet werden, e 11 echtes Erzeugn1s des
Naziregimes darstelle In der 'Fat wurde der Verirag 83 Juli
1933 abgeschlossen als der Hitlerregierung die enNnrza. der
Mi  ster N1C. ZU: artei ehörten, als ach internationalem ec

Legitimıtät der Keichsregierung NIGc beanstandet werden
konnte un tatsachlich auch VOL keiner ausläandischen aC
beanstandet WUurde

ext und 215 des Konkordates entsprechen nicht der
zistischen  - Doktrin, sondern ijegen ganz der Laiınie der W eimarer
Republik. Zwischen 1920 und 1932 betrachtete 1INnan eutsch-
land den Abschluß Reichskonkordates als ogische rgän-

ZUNS der Verfassung VO  » eimar Der FÜ  ing 1933 dem
Heiligen Stuhle vorgelegie Entwurif War SC1NEeEM Wesen ach der

schon früher ausgearbeitete und Von Politikern der verschiedensten
Tendenzen un! Konfessionen unterstiutizte Wie konnte der
Heilige u der „Osservatore“ diesen Se1t Jahren VOL-

Dereiteten Entwurf ablehnen, einzig deshalb, weil eine verdäch-
tige und unerwunschte egierung ihn einreichte? Das Ware
allenfalls sehr leicht gewesen, aber zweifelschne schädlich für
die religiöse Freiheit der Katholiken KES handelte sich

Versuch, die aufsteigende Bedrohung der Religions- un!' ul-
freiheit wenigstens durch öffentlichen ertrag Ver_r-
hindern, der wa die totalıtären Ansprüche des ritten
Reiches hemmen konnte Der Verzicht auf 1esen Versuch ware
der erzZ1ıic auft eine Verteidigungsmöglichkeit der religiösen
Freiheit einem Augenblick geweSsen, diese gefährdet wurde
un ein Vertrag ihre letzte Stüftze bedeuten konnte

Die Geschichte der Konkordate zeig übrigens, daß deren
Abschluß N1C. unbedingt Vertrauensakt der TC geN-
uüber Reglerung darstellt. Diesbezüglich WIrd das 1801
zwischen Pius VII un apoleon verhandelte Konkordat erinnert.

Im allgemeinen entsprın die altung derKirche besorgnis-
erregenden Lage, un S1C schließt Konkordate, den Gefahren
oder Bedrohungen amm entgegenzubauen

Im Tre 1933 bezeichnete das Angebot eines onkordates
die Möglichkeit retten, Wäas och Von der Religionsfreiheit,

WI1ıe Sie die elmarer Verfassung vorsah, reiten WAar. Die
heutigen Verteidiger dieser Verfassung sollten edenken, daß die

Substanz des Reichskonkordates den Geist von Weimar atme‘
Nachdem der Verfassung von 1919eın Minimum RHechten

für die Religions- und Erziehungsfreiheit erzielt Wäar  3 mußte
als ogisch erscheinen, daß die Katholiken für dieses erfochtene
Minimum die Buüurgschaft teierlichen Abmachung zwischen
Kirche und aa Vver1a  en Die verschiedenen Reichsregie-
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rungen, die den Konkordatsentwurf aufsteilten verbesserten,
kamen: demnach 10ß 1esem Wunsche der deutschen Katholike
entigegen, ohne dadurch die ‚ anderen Konfessionen irgendwie
schädigen.

ıs 1S5% wahr, daß der Nationalsozialismus das Reichskonkor-
dat als eigenes Verdienst und als kirchliche Anerkennung des
esgime  > hinstellen wolite. Do 115 Vatikan LHeß InNan damals
solche eutungen N1iCHAT, unwidersprochen vgl „UOsservaftore
0oOmano VO Juu

Man ist 2a31S0 Vatikan nicht einverstanden MT dem onner
Verfassungsrat für die eue deutsche erfassung, der im
Gegensatz talien mehrheitlich ablehnte, das Konkordat Von
1933 die Verfassung aufifzunehmen

IIE Vatikanische undschau

Am November 1948 empfing 4us X11 die300 Teilnehmer
internationalen Kongreß, den die Europndische Unzon der

Foderalisten Rom abhielt. IS folgende Länder VOI-
eien Belgien, Deutschland, England, Frankreich, Holland,Italien, Luxemburg, Österreich, Rumaänien, SCcChweIiz. So bot sich
dem Heiligen ater un! für sich Bid. das 1Ur deutlich
verräaft, WL weit der Gedanke iITrksamen und unıversalen
Einheit uropas och VOon dem schönen jı1ele S<e1Ner erwirk-
ichung entiernt ist. Tra se1iner göttlichen Sendung Dleibt das
apsttum STEeTSsS verpflichtet, NiC. l1oß die Einheit Kuropas,
ern die Einigung der Welt mit er Knergie fördern. Diese
Iriedliene internationale euordnung WU:  r  de elfach bedeuten-
den okumenten von 1uUSs (reiste der überlieferten christ-
Llichen Philosophie fest umschr.ieben als £1Ne au£f Wahrheit, (56-
rechtigkeit und Liebe als inren Grundpfeilern fundierte Ordnung
des stabilen Gleichgewichtes Die Päpste sınd VOT Gott verant-
wortliche Verfechter der Einheit un darum annn die atsache
der Aufspaltung der Welt Zwel sıch befeindende Machtgruppen
den Heiligen Vater mit Trauer erfüllen. Nie wird der Na-
kan 1Ner Blockbildung und internationalen Spaltungspolitik
das Wort reden, un Pius LE ütet sich gewissenhaft VOT der
geringsten Entgleisung. Auch betont entschieden, daß die
Macht bestimmten Tuppe oder Destimmten Staates
n1ıc die Aaslıs des Friedens und der Einheit abgeben kann, da
sS1ie außerstande ISe: eine WIrkKiıche Harmonmnie der atlıonen herbeli-
zuführen. Bezüglich der konkret-praktischen orm un des tech-
N!  schen Aussehens schaffenden europäischen kEınheit VeLr-
MmMas der atikan keine präzisen Vorschriften erteilen. Die
konkrete LOSUNg dieser rage, die Wahl eines bestimmten
Systems der Einigung, ıst der irche N1iC. als direkte Au{fgabe
zugewlesen, daß S1e auch keiner der verschiedenen föderali-
stischen Bewegungen als Mitglied Deitreten wird In irdisch-tech-
nischen Fragen will die Kirche Nniıe die inıtlative der Staats-
männer und der Regierungen beschneiden. ber Tel Punkte
wollte sich der aps 1ın der Audienz ovempber eindeutig
aussprechen daß höchste e1t SCIH, wirklichen Eıin1i-
gung schreiten welche Hindernisse und Schwierigkeiten

überwinden 1CH; we  che Grunälage INan dauernden
europäischen Einheit geben IMNUSSEe Vor em scheinen VeLr-
schiedene psychologische Schwierigkeiten dieser Einheit die (Ge-
urt erschweren UTrC Entschlossenheit und vernünftigen
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us der Wel

eali1ismus assen sichbeseitigen. Der Krie: sSschuf g  e  c  genuDer
gewissen Volkern e1ine Atmosphäre Ges ası  es und des Miß-
irauens, die schon vorher starke Wurzeln ı808 nationalen Eg01S-
Imus besaßen kın gefäahrlicher Faktor ist De1l den großen Natıonen
der Kult der geschichtlichen Vergangenheit mi1t allen Erinnerun-
gen Ruhm und aC. WwWoD 10090728  3 die Notwendigkeiten der
Gegenwart un Zukunft übersieht. er Einheit achtet cdie
uliturelie 1genar der einzelnen Olker d:  e  e  Tren Verschiedenheiten
S1C harmonisiert Im Mittelalter War uropa TOLZ vieler chwächen
A Nne christliche elıigion un STAr eit sich die
Zivılısation VO  =) der elıgıon entfiernte zerDracC die Einheit Vir
INUSSCNHNH wieder das and ZWIıSCHEN elıigıon un! Zivilisation
knüpfen Die echte ottes un: SC1IMN esetz fordern OÖffentliche
Anerkennung, un! die Menschenrechte en 111e estie Ver-
erung der Anerkennung des Naturrechtes un
allgemein gültigen natürlichen Sittengesetzes pnezie muüußten
dem exXx der Menschenrechte die Rech  ve der Famıiılıe eingeschrie-
ben C111 enn Nn1ıcC Führern oder formlosen Massen erwaächst
die wahre emokratie, un nıemand fordert beharrlicher die
inıgung als die der armen Keimzelle, der Ruhe un
Ordnung der Familie wurzelnden enschen.

In esonderer Audienz empäüng 1US y 4® ovem-
Der 250 Kanuzıiner, die sich Z Studientagung ber moderne
Probieme apostolischer Täatigkeit ersammelt hatten Er 1e bei
dieser Gelegenheit C1Ne lateinische Ansprache ber die DAan-
gelische TMU als uelle der Heiligkeit und das franziskanische
AÄArmutsideal als Heilmittel die vielfache Verderbnis unserTer
e1t Die apuziner Tauchen Nn1ıC. ach Talit-=
zentrum ihres Apostolats suchen Sie en ein iruchtbares
ea Botschaift die Tanz Von SS1iS1 UrC. Wort
un! e1in en mM1 hinreißendem Erfolg verkündete Die Kapu-

INUusSsSen TeUEe Soöhne des nl Franziskus bleiben, die ohne
Abstriche die VO. evangelische TMU ZU.  $ befifreienden asıs
Tes Lebens machen Die Verbindung VO:  5 Tradition und ZE1t-
bedingtem usbau ist. eın Wesensgesetz des Lebens, das es
und Neues organisch vereinigt und aQaus dem kräftigen über.  16
lichen TOM eständig jJugend{firische Von den Verhältnissen a
ischte Tätigkeiten ervortrei Deshalb sollen die er-
50  3 un: Mittelalter entstandenen Orden den Wesenskern iNres
Geistes nıicht aufgeben eLWwas radikal Modernes
Stelle Z setzen In diesem ınne gehören S1e Nn1ıC den g_
schichtlich überholten Ku  rformen Doch 1sSt das Teue est-
halten em Überlieferten dem Aaus mystischer Begeisterung
Liebgewonnenen N1C. identisch mi1t dem Sicheinschließen ec1n
Paradies W OILLLESAaAMET Ruhe abseits Von den laärmenden Straßen
der enschen „Den Ordensleuten muß C1in brennendes
Herzensanliegen ein dıe eıt der 551e eben, mi1t dem gesunden
Geist des Evangeliums und m1T dem Reichtum der Gnade
durchtränken, die Menschen ihrer eit durch eeignete
etihoden und Mittel Lür Christus gewinnen.“‘ Nun en
die Kapuziner C111 Ideal das unseTrem ahrhundert och
stärker voranleuchten dürifite EKın Licht geht VO:  5 der EVa
gelischen TMU: „Wie gewaltig 1ST das Meer der Übel das Aaus
dem fluchwürdigen Hunger ach Reichtum anwaäachst! Ver-
hängnisvoll entsteigen verderbliche Folgen Aaus dem schreienden
Unterschied der zwischen denen eine bıldet die zuviel Dbe-
siıtzen und enen, die Not und en ve  rn 1eser
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Kalamıität und dieser Verderbnis kann das eispie. evangelischer
Armut wunderbare Heilung bringen.“

Die iırche verzichtet also bis eute N1ıC| auf das franzıs-
kanische Armutsideal. Für esonders erufiene WIrd dieCVi
gelische Armut auernde Lebensform; für le andere 1st ZUE
mındesien der 215 der TMU C111 Se1t der Bergpredigt
wieder VUO.  3 der Religion Christı ernopene Forderung, die S1.
gerade jetz allen Wohlhabenden und Beguterfen aufdrängt, da-
M1 S1e siıch NIC. den len Reformen widersetzen und keinen
anstößigen UXUS C au stellen der NUur provokatorisch autf
JeNne wirkt die aum die ZWEe1I en zusammenbringen Wenn
1US DE das ea der evangelischen TMU lobt arf das
keineswegs als Abflauen des Kampfes für die Entproletarisierung
des Toletariats gedeutet werden Gerade der ec e1ıs der
TMU: bei den Besitzenden 1St eeiıgne dem Fortschreiten der
sozlıalen Gerechtigkeit Hemmnisse dem Wege aumen
Evangelische TMU un e1s der TIMU entsprießen Aaus dem
ganzen Evangelium; S1e beruhen Qauf der Gottesliebe und VOL-
binden sıch WI1e KFranziskus m1t der Nächstenliebe Ihren Glanz
veriel ihnen die „seraphische 1eDe*‘* und ıhr untrüglichster
Schmuck 1S%T die christliche emu die Buüundnis mi1t der Gute
und die enschen besiegt und esselt.

Zehn Tage spater Dezember, 1USs XAL
Schreiben den eneralminister Clemens VO  - Milwaukee
unsche für die apostolische Tatigkeit der Kapnuzıner ause11-
ander Obschon die Kirche VOL den Arbeitermassen fortwährend
verleumdet wird, bleibt daß ihr sowohl das geistliche
als auch das irdische Wohl der Proletarier Herzen 716e Mehr
denn iSt eute die Aufgabe der ne des Franziskus,
sich der bescheideneren Schichten des olkes anzunehmen. Da
viele das Gotteshaus meiden, SUC. der Apostel S1e überall auf

den Fabriken,auf dem ande, in den Werkstätten,
den Krankenhäusern, den efängnissen eın Schweiß mischt
sich mit dem des Arbeiters, AUSs dessen Herzen Verbitterun:un!| Haß austilgen wıll. Er zel dem Arbeiter durch Beispiel

Wort, WI1e die iırche wanrna seine Mutter ist Geist-
KHchen und im Materiellen ZWar N1C. urc Umsturz und ewalt
aber mıi1t den en der Gerechtigkeit der Billigkeit und der
Klassenversöhnung Doch diese Soziale Tatigkeit und Propaganda
ist, nicht für sich allein ausreichend. eelsorge gipfelt uch heute
stets Religiösen, un anderseits ist das intensive religiöse
Leben die rundlage jeder Neuordnung. Um ı3: neuzeitliches
Apostolat auszuuben, TrTauchen die Kapuzıner den ist i1Nres
rdens nıC. umzuwandeln; S1e bleiben dem evangelischen Geiste,
dem Armutsideal der liebenswürdigen Einfifachheit und emu

VOTLT em ihrer traditionellen Strenge treu Nur wenn
die seraphische Liebe sS1ıe durchglüht und das nnenleben ta  5  T
äglich gepfilegt WIrd annn öglich SC1IN, daß die außere
Apostolatstätigkeit Jene Ööttliche Ta erreicl die en Schwie-
rigkeiten ewachsen 1ST und S1Ee heilbringend überwindet

Der Dezember 1948 wurde Vatikan entage
für das kleine Belgı:en Dr Paternotte de la Vaillee, der SC11H Be-
glaubigungsschreiben qls Botschafter eım eıligen Stiuhle ber-
reichte, ortfe aus dem Munde des Papstes eC1Ne außerst
Huldigung sSeine eimat, ın der die christlichen räfte sich

bisher, W auch n1ıCcC 1MINeEeEr ohne energischen Kampf, ZU)
Besten des olkes und der ırche frei entfalten dürfen. Der
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Botschafter nob hervor, Gut g1bt das Belgien niemals
verlor, katholischen Glauben Diesem Glauben entspringt

f  e treueAnhänglichkeit den Stellvertreter Christi, die sowochl
dasVolk als ne Fürsten QuUuszeichnet. Die belgische atıon hat
le katholische Werke, vVOL em solche des Unterrichts und
der Erziehung Dis hinauf ZUT Universität VOmn LOÖöwen, uUunier
harten Anstren:  gen höchster utse eDTraC. Daneben
stehen verschiedene andere großartige eistungen des belgischen
Katholizismus Jugendorganisationen, e1iNne Gewerkschaften,

soziale Aufgeschlossenheit und Senıin imponijierender Beitrag
ZU:  H Missionsarbeit der irche, WO das rkleine and mit VOLI-
derster TON ste In der Papstlichen Akademie der Wiıissen-
Schaiten ist, Belgien durch 1er Mitglieder owen un Gent
vertreten. Urc. den Heiligen ater werdendie belgischen Ka-
tholiken besonders ermuftigt, ihren Glauben INiENSLV eben,
auf sozialem Gebiete für die Erhaltung gesunder Familien
auch Zukunft eifrig Deiten und sich für die voHe An-
erkennun  S ıhrer Schulrechte MmM1% allen verfassungsgemäßen
itteln ntschieden Inzuseizen

„Unser and wollte STEeis der Christenhei dienen un!
bis neufte:, sasx Dezember der junge nanische DBot-

schajfter Ru1z-  imenez Cortes bel SCe1INeEeTr Antrittsaudienz Va-
tikan. In Spanien lebe e1Ne en!| die artyrium un:
Heldentum N1IC. zurückschreckte, e1Ne traurige Periode der
spanischen Geschichte überwinden 1ese Jugend S1UzZe
ec un trage die Verantwortung, iın der ersten Kamp{ffront
der ırche Christi schreiten Das Ccue Spanien wunsche die
Einheit der Welt un Wo Herbeiführung Friedens
der Gerechtigkeit und Liebe mithelfen. Es hoffe, daß diese
Aspirationen weniı1gsiens erzen des Stellvertreters Christi
ein wohlwollendes cho nden eit zehn en se1 die ung

Innern hergeste und usland Dreche sich allmählich
eine gerechtere Beurteilung ahn 1USs D GEl vermied
Erwiderung auf die begeisterte Rede des Botschafiters jeden Hın-
WEeIlIs auf die Leistungen des ranco-Regimes; die Blutzeugen
wähnte NIiC. sondern wandte sich unmittelbar das
spanische Volk, das nıe vergessen darT, daß Spanien als katholi-
sches Land groß wurde und auch eute Aaus dem Glauben heraus
schwere Aufgaben lösen hat Es 1St ZUNaCANs die Pflicht der
Intelle  ellen, sich der katholischen ahrheit en

S1e e1liNer wohltätigen Kraftquelle machen Volk und
Jugend das Offentliche und sozlale Leben amit sich die
moralische un wirtschaifitliche Lage der untieren Klassen hebe,
mıit dem Geiste des Christentums durchtränken DIS hinaut
den politischen Beschlüssen

Als der Wirtschaftswissenschaftler und Universitätsproifessor
L,u1g7 Eıinaud2 ersgansgenNen re ZU. ersten Prasıdenten der
ıLalıenıschen Renublik gewählilt wurde, tauschten Papst und Präa-
sident freundschaftliche elegramme aus Eiınaudi 1S1 prakti-
zierender Katholik und politisch Unabhängiger Dezember
begab sich 1n Leierlichem Aufzug VO! Quirinal ZU Vatikan
In se1ıiner Begleitung befand sich Außenminister Carlo Sforza
Im Vatikan unterstrich $ die geistige Bedeutung 1eses Hul-
digungsaktes des Präsidenten talien 1S1, e1inNne christliche atıon
und mMmuß angesichts des nahenden Heiligen es als solche in
den Augen der Welt dastehen. Der „Osservatore Romano'" publi-
zierte oraben: des Besuche:  S  < einen redaktionellen Leitartikel,



der diean 'adition und die hristliche Mission _Halbinsel befont. Italien hat sich für den katholische Glaubenchristliche Zivilisation in der Welt einzusetzen; propa-jer‘ den Frieden un Desitzt eın 1m universalistischen Charakterder irche begründetes erständnis für die ecC] Olkerve
derung. rbrü-

In seıiıner lateinischen Ansprache VOTLT dem Präsidenten zeich-etfe Pius C: Seın Heimatland als den ofienen Hafen für alle eÖölker, die sich ın Rom friedlicher erbrüderung begegnen.on das alte Rom für e1ine Weltmission und SC ein
Völkerrecht. Aber die Weltauifgabe Roms erfüllte sich 1m Voll-S  S als durch den Sieg der christlichen el1gıon wahrhaft
ZU Ter des Erdkreises wurde IMS SEiZz seıin Werk fort, indem

alle Olker ehrt, daß S1e Gott ZUE. emeiınsamen atier haben,urch dasselbe 1ut Christi erlöst und für dieselbe Heimat im
iImmMe bestimmt SINd. diesen Wahrheiten 1aß sich der
Friede auibauen.

ntier dem atum des Dezémber 1948 erging e1n päpstlichesHandschreiben SE Eminenz Kardınal NNıLzZeEeTr aus nıla! derWiedereröffnung des Wiener omes, der eın errliches Bild jeneslebendigen Tempels 1ST, der Christus ZU) KEckstein und die (Häu=-
bigen Gliedern hat. Kingehend schildert das Handschreiben dieWirkungen des Gotteshauses un! des feierlichen Kultus auf diechristliche Seele un! das Gemüt des Menschen Die HoffnungS  rd sodann ausgesprochen, daß die Gläubigen iM Geiste derFrömmigkeit un mıit erneufem Eifer Hause des Herrn
göttlichen ote im häuslichen un! OÖffentlichen
kommen, ort Gnade und Kraifit treuen Beobachtung der

LebenWi  der 4E Katbehsch Oarlton und I&  hristliche Mission  Halbinsel betont. Italien hat sich für den katholische  n Glauben  und die christliche Zivilisation in der Welt einzusetzen; es propa-ı  giert den Frieden und besitzt ein im universalistischen Charakter  der Kirche begründetes Verständnis für die echte Völkerve  derung.  }  Da  In seiner lateinischen Ansprache vor dem Präsidenten zeich-  nete Pius XII. sein Heimatland als den offenen Hafen für alle  A  Völker, die sich in Rom zu friedlicher Verbrüderung begegnen.  Schon das alte Rom lebte für eine Weltmission und schuf ein  Völkerrecht. Aber die Weltaufgabe Roms erfüllte sich im Voll-  sinne, als es durch den Sieg der christlichen Religion wahrhaft _  zum Lehrer des Erdkreises wurde. Es setzt sein Werk fort, indem _  es alle Völker lehrt, daß sie Gott zum gemeinsamen Vater haben, _  durch dasselbe Blut Christi erlöst und für dieselbe Heimat im.  Himmel bestimmt sind. Auf diesen Wahrheiten 1äß  S  t sich der .  Friede aufbauen.  Unter dem Datum des 8. Dezeinber 1948 erging ein päpstlich'és£  Handschreiben an Se. Eminenz Kardinal Innitzer aus Anlaß der  Wiedereröffnung des Wiener Domes, der ein herrliches Bild jenes  lebendigen Tempels ist, der Christus zum Eckstein und die Gläu-  bigen zu Gliedern hat. Eingehend schildert das Handschreiben die  Wirkungen des Gotteshauses und des feierlichen Kultus auf die  christliche Seele und das Gemüt des Menschen.  Die Hoffnung  wird sodann ausgesprochen, daß die Gläubigen im Geiste der  Frömmigkeit und mit erneutem Eifer zum Hause des Herrn  göttlichen Gebote im häuslichen und Ööffentlichen  kommen, um dort Gnade und Kraft zur treuen Beobachtung der  L;beq' zu /  empfangen.  Zu seinem Legaten beim Eucharistischen Kongreß, der End'é £  Jänner 1949 in Cali in Kolumbien stattfand, hatte der Heilige  Vater den Kardinal Clemens Micara delegiert. Sechs Nationen  beteiligten sich an dieser Feier: Bolivien, Ekuador, Kolumbien,  Panama, Peru, Venezuela. Am 30. Jänner hielt Pius XII. über den  Rundfunk eine spanische Ansprache an die in Cali versammelten _  Gläubigen. Er forderte vor allem die Vertiefung des christlichen  Lebens und insbesondere die Wiederverchristlichung der Familien.  durch die Eucharistie. Will man das Dasein der Menschheit über-  haupt retten, so muß die natürliche Quelle des Lebens gesunden. _  Die Ehe ist bedroht in ihrer Einheit und Unauflöslichkeit, und  sogar ihre transzendente Finalität ist in Gefahr! Die christliche. -  Familie besitzt eine sozusagen göttliche Sendung in der Aufgabe  der Lebensvermittlung. Vom  ernatürlichen her sieht man erst  im vollen Lichte das höchsterhabene Ziel der Familie, das darin  besteht, die Erde mit Gotteskindern zu erfüllen, in deren Ge-  stammel der allmächtige und ewige Gott die Stimme _ seines  eigenen Sohnes wiedererkennt. Durch ihre Eingliederung in Chri-  stus werden die Mitglieder einer christlichen Familie befähigt, am  kung auszustrahlen.  heimischen Herde und in der Kirche Gottes eine heiligende Wir-  S  Zwei Fragen, die den Stellvertreter Christi schon lange  “  beschäftigen und von ihm noch in seiner letzten Weihnachtsbot-  schaft erörtert wurden, sind die der Ein- und Auswanderung,  sowie jene des Ausgleiches der Weltwirtschaft: „Anstatt Schran-  ken zu errichten, um sich gegenseitig den Zugang zu den Roh-  stoffen zu erschweren, warum nicht deren Nutzung und Austausch  von allen unnötigen Fesseln befreien, von denen vor allem, die  eempfangen
ZUu seinem Legaten beim Eucharistischen Kongreß, der Ende-Jäanner  n 1949 1n Calh ın Kolumbien sta  an  9 hatte der Heiligeatier den ardinal Clemens Micara delegiert. echs atıonenbeteiligten sich dieser Feier: Bolivien, Ekuador, Kolumbien,Panama, Peru, Venezuela. Jänner hielt 1US C über denRundfunk eine anische Ansprache die 1n alı versammeltenGläubigen. Er forderte VOL em die Vertiefung des christlichen

ebens und insbesondere die. Wiederverchristlichung der Familien
UTC die Eucharistie Wiıll man das Dasein der Menschheit über-haupt retiten, mMuß die naturliche uelle des ens gesunden.Die Ehe ist bedroht 1ın ıhrer Einheit und Unauflöslichkeift, und

ihre transzendente Finalität ist in Gefahr! Die christlicheFamıilie besitzt eine SOZUSagen göttliche Sendung in der Aufgabeder Lebensvermittlung. Vom ernatürlichen her sSıe INan erst
1m vollien das höchsterhabene jel der Familie, das darin
besteht, die rde mit Gotteskindern erfüllen, iın deren Ge-
stammel der allmächtige un! ewılige Gott die mMmMe seines
eigenen Sohnes wiedererkennt. Durch ihre Eingliederung 1n ChtI=
StUS werden die Mitglieder einer christlichen Familie befähigt,
kung auszustrahlen
heimischen Herde und iın der Kirche Oottes eine heiligende Wir-

‚Wwel Fragen, die den Stellvertreter Christi schon langebeschäftigen und VO:  ® ihm och 1n seiner etzten Weihnachtsbot-schaft erortier wurden, sind die der Eın- und uswanderung,Wi  der 4E Katbehsch Oarlton und I&  hristliche Mission  Halbinsel betont. Italien hat sich für den katholische  n Glauben  und die christliche Zivilisation in der Welt einzusetzen; es propa-ı  giert den Frieden und besitzt ein im universalistischen Charakter  der Kirche begründetes Verständnis für die echte Völkerve  derung.  }  Da  In seiner lateinischen Ansprache vor dem Präsidenten zeich-  nete Pius XII. sein Heimatland als den offenen Hafen für alle  A  Völker, die sich in Rom zu friedlicher Verbrüderung begegnen.  Schon das alte Rom lebte für eine Weltmission und schuf ein  Völkerrecht. Aber die Weltaufgabe Roms erfüllte sich im Voll-  sinne, als es durch den Sieg der christlichen Religion wahrhaft _  zum Lehrer des Erdkreises wurde. Es setzt sein Werk fort, indem _  es alle Völker lehrt, daß sie Gott zum gemeinsamen Vater haben, _  durch dasselbe Blut Christi erlöst und für dieselbe Heimat im.  Himmel bestimmt sind. Auf diesen Wahrheiten 1äß  S  t sich der .  Friede aufbauen.  Unter dem Datum des 8. Dezeinber 1948 erging ein päpstlich'és£  Handschreiben an Se. Eminenz Kardinal Innitzer aus Anlaß der  Wiedereröffnung des Wiener Domes, der ein herrliches Bild jenes  lebendigen Tempels ist, der Christus zum Eckstein und die Gläu-  bigen zu Gliedern hat. Eingehend schildert das Handschreiben die  Wirkungen des Gotteshauses und des feierlichen Kultus auf die  christliche Seele und das Gemüt des Menschen.  Die Hoffnung  wird sodann ausgesprochen, daß die Gläubigen im Geiste der  Frömmigkeit und mit erneutem Eifer zum Hause des Herrn  göttlichen Gebote im häuslichen und Ööffentlichen  kommen, um dort Gnade und Kraft zur treuen Beobachtung der  L;beq' zu /  empfangen.  Zu seinem Legaten beim Eucharistischen Kongreß, der End'é £  Jänner 1949 in Cali in Kolumbien stattfand, hatte der Heilige  Vater den Kardinal Clemens Micara delegiert. Sechs Nationen  beteiligten sich an dieser Feier: Bolivien, Ekuador, Kolumbien,  Panama, Peru, Venezuela. Am 30. Jänner hielt Pius XII. über den  Rundfunk eine spanische Ansprache an die in Cali versammelten _  Gläubigen. Er forderte vor allem die Vertiefung des christlichen  Lebens und insbesondere die Wiederverchristlichung der Familien.  durch die Eucharistie. Will man das Dasein der Menschheit über-  haupt retten, so muß die natürliche Quelle des Lebens gesunden. _  Die Ehe ist bedroht in ihrer Einheit und Unauflöslichkeit, und  sogar ihre transzendente Finalität ist in Gefahr! Die christliche. -  Familie besitzt eine sozusagen göttliche Sendung in der Aufgabe  der Lebensvermittlung. Vom  ernatürlichen her sieht man erst  im vollen Lichte das höchsterhabene Ziel der Familie, das darin  besteht, die Erde mit Gotteskindern zu erfüllen, in deren Ge-  stammel der allmächtige und ewige Gott die Stimme _ seines  eigenen Sohnes wiedererkennt. Durch ihre Eingliederung in Chri-  stus werden die Mitglieder einer christlichen Familie befähigt, am  kung auszustrahlen.  heimischen Herde und in der Kirche Gottes eine heiligende Wir-  S  Zwei Fragen, die den Stellvertreter Christi schon lange  “  beschäftigen und von ihm noch in seiner letzten Weihnachtsbot-  schaft erörtert wurden, sind die der Ein- und Auswanderung,  sowie jene des Ausgleiches der Weltwirtschaft: „Anstatt Schran-  ken zu errichten, um sich gegenseitig den Zugang zu den Roh-  stoffen zu erschweren, warum nicht deren Nutzung und Austausch  von allen unnötigen Fesseln befreien, von denen vor allem, die  eOWl1e jene des Ausgleiches der eltwirtschaft: ‚Anstatt Schran-
ken errichten, sich gegenseitig en Zugang den Roh-stoffen erschweren, nN1ıC. deren Nutzung und Austausch
von allen unnötigen Fesseln befreien, VO!  5 denen VOT allem, die



ET

Aus
eine schädliche Ungleichheit der Wirtschaf'click;en ‚Lage schaffen?“
(24. XIl — Am Jänner empfing der Paps die von
ames Zellerbach präsidierfie Spezialmission der ECA (Verwal-
tung für wirtschaftliche Zusammenar be1t) für iItalien. Bei jeser
Gelegenheit bemerkte Pıus bezüglich des Marshall-Planes: „Luropa

1mM Sticheari ach der schrecklichen Feuerprobe nicht ganz
gelassen werden. Ihr (Amerikaner) arbeıte Del einem ane mMT,
u  3 auf den Weg des sicheren ortschriıttes bringen Doch
alle Hilfspläne, die VONn auben kommen gut äauch inre Ab-
S1C. sSeın mag mussen als vorübergehend be‘  rachtet werden.
S1e mussen VO  > dem ehrlichen Verlangen etiragen sein, den

selbst ıhre Probleme lLösen undVölkern Europas helfen,
selbst ber ıhr Schicksal entscheiden.‘‘ Bereıts nde 19477
der Heilige ater einer ruppe amerikanischer Senatoren CIMND-
fohlen, sıch aIiur einzusetzen, daß die Anwendung des Einwan-
derungsgesetzes elastischer werde. Am ezemDber 19453 sandte

ein Schreiben den Erzbischof MecNicholas VOo  5 Cincinnatı,
Präsidenten der „National atholic elfare Conference‘‘, WOTIN

WITr lesen: „Menschliche Pietäat und das Naturrecht en uUuNSs

nahe, den Flüchtlingen Wege erschließen. Der Schöpfer er
in hat alle uter der Welt DA er Menschen SC
schaffen. Darum geht die Oberhoheıit der einzelnen Staaten nicht

weit, daß sS1e den Zugang den reichen chafizen dieser rde
ungenügenden un: unbilligen Gründen verwehren dürfen,

e5 sel denn, daß wirkliche rüunde des öffentlichen Wohles Ein-
spruch erheben  : Die Katholiken der USA werden ermunftfert, 1n
eser ichtun:! tatkräftig arbeıten, amı VOLr allem ean
Familien” einwandern dürfen

Vorbereitung des Heiligen Jahres
aäahrent der beiden etzten Jubiläen hat man in der 1Der-

stadt eın Kapital Erfahrungen gesammelft, und dementspre-
chend will Rom das kommende Heilige Jahr in jeder 1NS1IC
gründlich vorbereıten Jedenfalls en die zuständigen Stellen
seit Sommer 1943 ihre Tätigkeit entschlossen egonnen Übrigens
1st Italien elingen der zwOlfmonatigen anıfiestatilon N1C
weniger interessiert als die irche. 1C 10ß der Fremden-
verkehr 1ST eine gufe Einnahmsqauelle. Dadurch, daß Rom die
Christen er Nationen WIe 1ın einem gemeınsamen Vaterhause
empfängt, annn das Land, 1n dessen Hauptstadt die Residenz des
Papstes legt, auf dem Erdkreise LLUFr ympathıen gewinnen.
Kirchlicherseits WwIrd dıe geistige und religiöse Bedeutung des
Jubeljahres unterstrichen Bereits 1mM Sommer vergsgangenen Jah-
TeSs wurde ein Zentralkomitee eingesetzt, dem der fruüuhere
Nuntius ın aris, Valerio Valeri, als Präsident Vorstie In en
Ländern sollen ZU) usammenarbeit mit diesem Hauptausschuß
eigene Nationalkomitees gegründet werden Frankreich, England,
Irland, Österreich, Holland USW. hatten diese OoOm1tees nde 19438
offiziell konstituijert un ın RHRom angemeldet. Außerst rührig ist,
auch der italienische Organisationsausschuß Äätig. 1e National-
omitees wurden eingeladen, einen Jan der Pilgerzüge aufzu-
stellen, amit mman ın RHRom hinreichende Angaben besitze, wannı
und 1n welcher ahl ungefähnhr die Pilger eintreffen dürften. Dann
1aßt sich das Programm der größeren Kundgebungen und inter-
nationalen ongresse ın seinen Einzelheiten festlegen, un!
können Vorkehrungen für die Unterkunft der Pilger getroffen
werden. Man rechnet mit einem gewaltigen Zustrom vVon Gläu-
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der Welitkirc

bigéri‚ > daß der Orgggßationsa&sschuß tatsächlich eine esen-
arbeıit bewä  tigen nNat.

Pius X11 formuherte ım Juli 948 handschriftlich” die allge-
mMmeInEN 2ele des Heilıgen Jahres „Heiligung der Seelen Urc

un! Buße Unerschütterliche Treue Cahristus und ZU
Kirche el für den Frieden und den Schutz der eiligen
Stä  tten (ın Palästina) Vertei  ung der irche die er-
neutfen Angriffe inrer er Erflehung des waäahren Glaubens
für die Irrenden, die Ungläubigen und die Gotilosen Verwirk-
lichung der sozialen Gerechtigkeit und Verstiäarkung der Hilfs-
werke für die Unbemittelten un Bedürftigen.“ 1eses £grandiose
ebets- und A  1o0NsSsprogramm zeichne den Trısten ernsie
Pfiichten und welitgezogene Arbeitsfelder. die Katholiken in
den einze  Inen Diozesen christlich geschult werden, heben die
Pilgerfahrten -nac RHRom das kirchliche Bewußtsein und bekräf-
1:  en 1n uNnseTrTrer krisenschweren eit die Anhänglichkeit en
eıilıgen KFerner soll Cdas Jubeljahr Verbrüderung der
Menschheit beitragen, WI1e der aps 1ın seiner lateinischen An-
sprache VOL dem Präsidenten Einaudi Dezember. andeuiete.

Dezember Ließ der Stellvertreter Christ1i eın eigens
VO  r ihm für das Heilige Jahr verfaßtes uUrc. das Staats-
sekretariat das Zentralkomitee übermitteln. Wir entnehmen
dem 1ın einfachem Stile gehaltenen extie die bezeichnenden atize
„Das eilige Jahr werde für qalle eın ahr der KReinigung und
Heiligung, des inneren epens und der üuhne, das Jahr der großen
C und der großen Entsühnung! (Hb enen, die für cden
Glauben verfolg‘ werden, (allmächtiger und ewiger einen
Geist der Stärke, sS1e unzertrennlich mit TISIUS und se‘
Kirche verbinden! eschutze, Herr, den irdischen Stellver-
treter eines Sohnes, die Bischöfe, Priester, Ordensleute, Glaäu-
bigen! Mache, daß alle, riestier und La1en, in Gedanken und Ge-
sinnungen geeint, einen starken Felsen bilden, an dem das Toben
einer Feinde zerbricht! Erwecke den Seelen erer, die Dich
Vater NCNNECNK, den unger und den urs' ach SOZz1aler Gerech-
tigkeit Bruderliebe in der “Pat und 1ın der Wahrheit! G1b,

Herr, unseren agen den Frieden Frieden den Seelen, Frieden
den Familien, Frieden der eimat, Frieden ZWischen den Völkern!‘‘

amı das Heilige Jahr diese religiösen und menschlichen
Resultate erreiche, MU. auf der ganzen Trde geistig vorbereitet
werden. Im ugust 1948 Sa Msgr. Pignedoli, ekreiar des Zen-
tralkomitees „Der Geist tut mehr als die Organisation, obschon
eiztere unentbehrlich ist. Das und das Leben in Christus
mussen es beherrschen. In en Pfarren der Welt wären eigene
Missionen angebracht, eine Sittenbesserun: un Verstärkung
des christlichen ebens erbeizuführen. Diese Grundlage 1SE
außerst wichtig un verbürg den glüc  ichen Erfolg des Jubi-
läums. Das Heilige Jahr ist eine wesentlich religiöse Veranstal-
tung; seın iel ist die Verbrüderung der Völker un!' die Iunda-
entale innere eform der einzelnen.“

Zu dem pri 1949 fälligen goldenen Pfieste‘r:iubiläurfs
des Heiligen aters wurden ange ım VOTAaU: auf ausdrücklichen
Wunsch des Papstes alle außeren Festli  eiten abgesa. amı
keine Vorfeier den 1INdTrTUuC. des Jubeljahres abschwäche Italien
wollte diesen Gedenktag des aters der Christenheit und „Defen-
sor . Civitatis‘“ nächstfolgenden Sonnta  5  fe} (3 pril) still ın den
Kirchen begehen und dem Ivertreter Christi einen
Radioösender schenken.



Kurznachrichten KardinalskollégiurhZau eginn des TEeSs 1949 zahlte da:
Mitglieder, Ita  ı1ener un Nichtitaliener -Warell,

unter den letzteren sind Nichteuropäaer. Der rnennun ach
sind drel Kardinäle VO.  5 BenediktX von Piıus un VONn
Pius IL ernannt.

Am Februar zehn Jahre Seit dem ode 2uUusS‘ und
K} Februar Jahre seit dem Abschluß der Lateranverträge

verflossen.
Zum Nachfolger des Oktober 1943 verstorbenen ardinals

(9)81 wurdegr Stephan Wyszynskı HS Eirzbischof VO  5 War-
schau und nesen und Primas VOI D,  olen ernannt.

ehr eingehend beschäftigte sich der „Osservatore Romano“
mit der edrängun er unzerten ırche Rumanıen, N1ie mit
der Verhaftung des Kardınals Mindszenty und dem sich
schließenden TOZEeSSE. nNntier dem Dezember verkündigte die
Konsistorlalkongregation feierlicher Erklärung die VO kirch-
lichen ec vorgesehen! Exkommunikation ber JENE, die  Fde sich

.dem ungarischen Primas vergriffien en Der „Osservatore‘‘
wıes darauf in, daß katholischen irche Seit der Deportatıon
1US VII keine große Beleidigung zugefügt wurde

In offiziosen Bekanntmachung warnte die vatikanische
Tageszeitun alX Jänner VOT der „Einheitsbewegung der Jort-
schrittlichen risten  .. (in Frankreich un: Italien) SEr kirch-
en Autoritaät StTE alleiın das eCc Z Der die katholische
Rechtgläubigkeit urteilen. Wie die irche wiederholt erklärt
hat, Sind die Lier und Tendenzen der Förderer ähnlicher Be-
wegunsen un inre Verbindung mi1t den Richtungen des gottes-
leugnerischen Materialismus nicht Einklang mM1 der katholi-
schen Te und den Unterweisungen de Heiligen Stuhles Auftf
diesen Tatbestand werden deshalb die Gläubigen aufmerksam
gemacht nd gemahnt, solchen Bewegungen nıcht beizutreten oder
sich gegebenenfails davon loszusagen Es 1st oifen, daß diese
Warnung (9)8 ndet, damıit sich eiıne weiteren aßnahmen
aufdrängenc&

Am Janner Star 1 er VO)]  5 en der uUrCc. seine
Geschichte der scholastischen Methode un seine gründlichen
Forschungen ber das mittelalterliche Geisteslieben weltbekannte
Pralat TOoL. Martın Grabmann

In Belgien verschied Jänner der chinesische Konvertit
Lu seng-Tsiang Er War Oktober 1911 Petersburg ZUT
katholischen Kirche übergetreiten, nachdem bereits zehn Te
früher eine katholische Belgierin geheiratet In der Folge
wurde für kurze e1it Ministerpräsident und annn Außenmin!1-
ster der Chinesischen Republik. Nach dem ode seiner Gemahlıin
irat den Benediktinerorden C1INM, empfing 1935 RaInNni=-Andre
bei Brügge die Priesterwe  he und War VOTL kurzem ZU Titular-
abternannt worden. ertIvo. sind die Von inm französischer
Sprache veröffentlichten „SOUVENITS et Pensees‘‘ die R1 A, zeigen,
wıe hinaund Rom sich iruch  tbarer verstehen können und auf
weicher asıs 38815 eW1INNUN: Chinas für die Kirche möglich sSei.

Pıus X11 anläßlich e1nNnes Silbernen Bischofsjubiläums
Mai 1942 Rundfiunkrede VOI neuen Beweırsen ur

die Echtheit des Petrusgrabes Rom S  esprochen, die sich be1ı der
Freilegung vorchristlichen Nekropole gelegentlich systema-
ischer Ausgrabungen unter dem Petersdome bieten SCHienen

Sspra VON i1nem „M1t änden greifenden Beweiıs afur,



daßder KaiserKonstantin) der Wahl-des Bauplatzes für di
Apostelbasilika) nıcht - sachlichen Zweckmäßigkeitsrücksichtenfolgen konnte, daß ihnm vielmehr die nlage des Baues durch Qie
präzise Lage des Dnostelgrabes zwingend vorgeschrieben VWr
Man fand ferner ‚CIM schlichtes Monument, dem an: VOTLT der
konstantinischen eit die erehnrung der Gläubigen den Charakter

ehrwürdigen gegeben Die Wand inner-
alb des Monumentes efundenen christlichen Gra{iffitti (Auf-
schriften VO  s Pilgern) iühren hinauf Dis die Zieiten der
Verfolgung machen historisch gewiß, daß WIr hier VOT den
esten ropaeum (Siegesmales stehen, VO.  5 dem der
römische Priester Gaius das Jahr 200 Spricht. eın
uns on Eusebius uDerliefertes jubelndes or ich zann die
ljegesmale der Apostel zeigen, nımmt heute mystischenei
der vatikanischen Grotten wıederum greifbare Gestalt

Doch dieser Ankündigung des Yapstes folgten seither eine
weılıteren EKnthullungen, un! allmä  ich wurden skeptisch: tim-
inen Jaut, als ob die rklärung des Heiligen Vaters sich auf eıne
voreilige interpretation der Ausgrabungsfunde esStUtz Ihe
Hıstoriker erwartien mi1t berechtigtem Interesse die röfinung der
Ausgrabungsstätte. Am Jänner 1949 Pıus XL VOrT mehr
als 7000 römischen Mittelschülern agen OÖberklassen „Hier1Tr des Nero, fUür den WILr unanfechtbare archäologische Zeug-besitzen, starb Petrus als Bekenner Christi; untier dem
Mittelpunkt der gigantıschen uppel War und 15 egräb-nisstätte

AÄAus den nunmehr vorliegenden Berichten ber die Theologischeoche, die erbst 1948 der Gregorianischen Uniıversität in
Rom stattfand, se1l hingewiesen auf das Referat von P ennerz
„De unıtate generis humanı secundum jontes revelatıioniıs.“ In
der Kirche wurde und Ur der oNogeniıismusverireien.
Die Frage des Mono-, oder olygenismus ist e1InNne Ta VO.  S
geringer Bedeutung, sondern durchaus VO  } dogmatischem Interesseihrer g Beziehung Z Problem der Erbsünde bri-
SEeENS ist der Monogenismus deutlich un: ausdrücklich der
Heiligen Schrift en  en Besonders ist och darau{tf achten,daß der definierten kirchlichen ehre der Monogenismus die
Grundlage der Dogmen von der rbsünde Erlösung bildet,welches Fundamentaldogmen der.christlichen Religion Sind.

eratur
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